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Dramaturgie der Aktpausen
Von Rudolf Lothar

Es gibt Stücke, die während des Spiels durchfallen , und
solche, die während der Pause durchfallen . Es gibt aber auch
Stücke, deren Erfolg in der Pause gemacht wird. Die Bedeu¬
tung der Pause kann gar nicht hoch genug eingeschätzt werden.
Es ist also eine sehr wichtige Frage , oft eine Lebensfrage für
das Stück : Nach welchem Akt soll die große Pause sein? Als
die ..Salome“ von Strauß in Dresden zum erstenmal gegeben
wurde, sagte ein witziger Kritiker : „Das Glück dieses Werkes
ist , daß man das Publikum nicht vor dem Ende herausläßt .“

Die Pause ist bei uns verschrien als die Zeit der Ernüchte¬
rung. Mil Mühe und Not hat der Dichter oder der Komponist
sein Publikum eingefangen, es in den Bann seiner Ideen und Ge¬
fühle geschlagen, es von der Außenwelt losgelöst , vom Alltag
abgeschlossen. Aber -—da öffnen sich die Saaltüren , die Reali¬
tät der belegten Brote , der Biergläser , Kaffeetassen und
Kuchenteller verwischt die irrealen Fesseln , der Bann ist gelöst.
Wer weiß , ob die Fesselung noch ein zweites Mal gelingt! Es
gibt zweierlei Arten , verehrter Leser , das Theater zu genießen.
Die einen geben sich gern und willenlos dem Dichter gefangen,
die anderen wehren sich mit Leibeskräften und tun so. als gälte
es, ihren Intellekt gegen jede Überrumpelung von der Bühne
herab zu verteidigen. Das sind dann die gefürchteten und ge¬
fährlichen Neinsager aus Prinzip , die mit größerem oder min¬
derem Geist stets ,,ä la baisse“ des Dichters und der Auffüh¬
rung spielen. Das sind die Stimmungstöter und Illusionsfeinde,
die Miesmacher und Flaumacher , vor denen sich Direktoren,
Dichter und Schauspieler bekreuzen. Für diese Negativisten
ist die große Pause der Tummelplatz ihrer Launen. In der
Pause machen sie Witze , die töten können, oder begnügen sich
mit einem Achselzucken, das oft stärker wirkt , als im Saal der
Beifall vorher gewirkt hat. Es liegt in der Natur des Menschen,
daß er vor einem allsprechenden Urteil immer mehr Respekt hat
wie voi einem Lob . In der Beurteilung liegt ein Besserwissen,
das imponiert : der Überlegene läßt sich vom Dichter nicht dü¬
pieren, noch dumm machen. Er fällt nicht auf die Geschick¬
lichkeit des Autors herein. Und alle , die hereingefallen sind
und geklatscht haben, schämen sich ein bißchen. Die große
Pause ist ein Abgrund, der überwunden werden muß. Aber
manches Stück, das frisch und fröhlich bis an den Rand des
Abgrundes kam. ist in der Tiefe der Pause untergegangen und
versunken.

Die Pause ist eine internationale Einrichtung , aber sie macht
sich in anderen Städten und Ländern anders fühlbar als bei
uns. In Paris strömen Kritiker , Schriftsteller , Kollegen (also
gerade die gefährlichsten Elemente) auf die Bühne, in die
Garderobe der Schauspieler und Schauspielerinnen . Dort emp¬
fängt die Besucher unbedingt eine dem Stück und dem Erfolg
freundliche Atmosphäre . In den blumenerfüllten Garderoben
der Damen lacht und scherzt man. und um der entzückenden
Künstlerin eine Freude zu machen, preist man das Stück in
Zungen. Man begegnet dem Dichter - es ist unglaublich, wie
oft man dem Dichter während einer Pariser Premiere hinter
den Kulissen begegnet - und jeder Kollege will ihm beweisen,
wie neidlos er ist , jeder Kritiker will der Welt klarmachen.

der „Well " in Anführungszeichen natürlich , daß er mit den
besten Absichten ins Theater gekommen ist : der Dichter wird
umringt, beglückwünscht, umarmt. Wenn ein Naiver , des Brau¬
ches Unkundiger, nach Paris kommt und Premieren besucht, d.
h. Generalproben , die in Paris die Premiere vertreten , so sieht
und hört er nur Erfolge und ist sehr überrascht , wenn ihm
mitten im freudigen Lärmen eines solchen Abends ein Kundiger
zuflüstert : „Aber , lieber Freund , das ist ein bodenloser Durch¬
fall .“ Nirgend weiß der Pariser besser als im Theater , die
Wahrheit hinter liebenswürdiger Form zu verbergen. Und indes
der eine Teil des Publikums hinter den Kulissen schwärmt (im
doppelten Sinne des Wortes ) , ergießt sich der andere ins Cafe
oder auf den Boulevard , guckt in die Welt , raucht eine Zigarette
oder trinkt Kaffee , einen Bock oder einen Absinth . Die Pause
ist endlos . Das empfindet niemand. Es gibt sogar Menschen,
die wegen der amüsanten Pause ins Theater gehen, so wie in
Italien , wo die Pause sehr oft der anregendste Teil des Abends
ist. Jedenfalls ist die Pause in Frankreich wie in Italien und
Spanien voll heiteren Lebens , das sich gar oft his zur Ausge¬
lassenheit steigert . Erst der deutsche Ernst macht sie schreck¬
lich. Erst in den Theatern , wo die Pause feierlich zelebriert
wird, wo man sie in würdevollen Spaziergängen absolviert,
wird sie zum Unheil , das heißt , kann sie zum Schrecken und
Unheil werden. Denn natürlich kann es auch bei uns passieren,
daß die Pause nach dem besten Akt des Stückes kommt. Dann
vermag sie freilich die Stimmung mit einem Ruck emporzurcißen.
dann steckt jeder den andren mit seiner Begeisterung an, und
jeder nimmt seinen Platz mit dem festen Willen wieder ein:
von jetzt an alles herrlich zu finden. Und der gute Wille wirkt
im Theater Wunder . Er ist das Zauberwort der Partei , das
Machtwort der Clique, er hat schon manches Talent zum Genie
gemünzt.

Aber leider kommt die Pause oft nach einem schwächeren
Akt , und dann hat der Dichter häufig ungeahnte Widerstände zu
besiegen. Stimmung ist wie ein Schmetterling. Im Nu ist der
Glanz von den Flügeln gewischt. Und im Trubel eines dicht¬
gefüllten Foyers , wo die Menschen sich durcheinanderschieben,
wo sie mit harter Mühe um Essen und Trinken kämpfen, ist
eine Stimmung bald zertreten und zerdrückt . Das haben die
Theaterbauer klugerweise auch eingesehen. Es ist durchaus keine
Verschwendung, wenn man ein Foyer so behaglich, so traulich
wie möglich macht, wenn man in der Anlage der Logen den
Zwischenaktbesuch vorhersieht , wenn man alles tut, um die
Pause vergnüglich und liebenswürdig zu gestalten. Werden dann
die Skeptiker schweigen? Werden dann die Pessimisten minder
trübe Zwischenaktlieder singen? Ich glaube nicht. Aber jedes
Gespräch ändert seinen Charakter nach dem Milieu. Man
spricht anders in einem heiteren, gefälligen Raum, als zwischen
nüchteren Wänden , und, was die Hauptsache ist, man spricht
auch von anderen Dingen. So könnte rsich denn ein ganz
seltsames Gesetz ergeben. Im Theatersaal ist Konzentration das
wichtigste Prinzip . Wenn heute der Zuschauerrauin verdunkelt
wird, so dient diese Maßregel doch nur dazu, die Aufmerksam¬
keit des Publikums vom Nebenmenschen, seiner Toilette und
seinem Gehaben abzulenken und alle seine Sinne der beleuch-
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toten Bühne zuzuführen . Sobald aber der Vorhang ; gefallen tsl,
sobald die Pause ihren Anfang nimmt , kann nichts Besseres
geschehen , als die Zerstreuung des Publikums . Konzentration
im Saal . Ablenkung draußen die Formel erscheint sehr ein¬
fach , und instinktiv ist sie von allen theaterfreudigen Nationen
längst in die Tal umgesetzt worden . Der Ablenkung dient auch
die Musik im besonderen Maße . Ich meine natürlich nicht die

längst abgeschaffte Zwischenaktmusik , die zur Voraussetzung
halte , daß das Publikum im Saal blieb . Dann freilich hatte sie
ihre Meriten . Und im alten Burgtheater , wo man während
der Pausen im Saal zu bleiben vorzog , hat sie in braver , frei¬
lich etwas naiver Art dafür gesorgt , daß die Stimmung nicht
abriß . Ich weiß noch , welche Sorgen sich der alte Sulzer
machte , zu jedem Stück die richtige Zwischenaktmusik ausfindig
zu machen.

Man muß das Publikum über die Gefahr der Pause hmweg-
täuschen . Die Pause darf kein gähnendes Loch sein.

Es gibt ein sehr schönes Buch von Fritz Klatt : „Die schöpfe¬
rische Pause ” . Klatt geht vom Atmen aus . Die Schwingungen
des Atems übertönen die Herzschläge . Mehrere Blutwellen
gehen während eines Atemzuges ein und aus . Der Atem geht
lauter . Vor allem die Schwingungen des Atems sind willkürlich
dehnbar . Dabei ist von entscheidender Wichtigkeit , daß die
Pause zwischen Ausatmung und neuer Einatmung dehnbar ist.
Diese Pause ist schöpferisch . Aus ihrer Tiefe kann der wahr¬
haft eigene Atem sich erheben . So mag denn auch im Theater
die Pause schöpferisch sein . Schöpferisch in dem Sinne , daß
man aus ihr Anregung , gute Laune , Empfänglichkeit schöpft.
Und zu dieser schöpferischen Pause müßte eine Dramaturgie der
Pause hinführen.

Publikum ^Kultur
Von Dr . Alexander Schum.

Die Kurve der Butterbrotpapierstatistik im Theater ist im
Sinken begriffen , die des Smokings und der feinen Toilette
steigt . Das sind die ersten Anzeichen erwachender Publikum¬
kultur.

Dennoch gibt es immer noch Leute im Parkett , die ihre Füße
auf den Sitz ihrer Vordermänner stellen , wahrscheinlich , weil
sie sich über deren sorgsame Abendtoilette ärgern.

Es gibt auch Herrschaften , die aus irgendeinem notwendigen
Grunde ziemlich regelmäßig fünf bis zehn Minuten nach Be¬
ginn einer Vorstellung ins Theater kommen und den Türschlies-
sern laut mit einer Beschwerde beim Oberbürgermeister drohen,
wenn sic nicht sofort in den Zuschauerrauin eingelassen werden.
Was kümmert sie die Anweisung der Theaterleitung , daß das
Betreten des Zuschauerraumes nur in den Pausen gestattet ist!
Sie haben ihre Karte bezahlt und glauben sich nun mit dieser
Quittung wie in einem Kino (auch dieses in Ehren ) betragen
zu dürfen . Sogar im Smoking!

Andere müssen zum Zuge oder zu einer Abendeinladung , ehe
die Vorstellung zu Ende ist . Der Takt gegen das übrige Pub¬
likum würde es gebieten , in solchen Fällen in der letzten Pause
zu gehen . Aber ein rechter Deutscher will alles essen und trin¬
ken , was er bezahlt hat : auf jede persönliche und fremde
Gefahr hin.

Das Theater ist kein Hör - und Lesesaal ! Trotz Schillers
„Moralischer Anstalt ” und den sich daran klammernden Pro-
fessoreninterpretationen und Laienmißverständnissen ! Das
Theater ist aufgepeitschtes Leben in allen Skalen , siedeheißes.

rotes Blut , er ist Herz und Hirn und Nerv in einem , aber kein
Anschauungsunterricht für Psychologie und Aesthetik.

Das Miterleben des Zuschauers , sein inneres Mitspielen , kann
die Bühne nicht entbehren . Der Schauspieler muß fühlen , wie
sein Spiel in den Herzen da unten und oben Eingang findet,
wie alle Nerven mit ihm fiebern , sein Erleben begeistert teilen
oder ihm widersprechen . Darum ist der Beifall keine so un¬
richtige Sache . Der Mime lebt davon . Aber es gibt sehr ge¬
bildete und vornehme Leute , die aus dem Theater gehen wie
aus einer Wirtschaftskonferenz . Man mag einwenden was und
soviel mau wolle . Diese äußere Passivität ist der natürliche
Ausdruck der inneren Erlebnisunfähigkeit.

Die innere Passivität und Neutralität (ob es Blasiertheit ist ?)
spürt der Sänger und Schauspieler sehr rasch , bevor noch Ge¬
legenheit zum äußeren Beifall gegeben ist . Sie kann den Schau¬
spieler zu einem solchen Grade von Mißbehagen und Erbitterung
aufreizen , daß eine Vorstellung , die gestern noch bejubelt wurde,
heute tatsächlich blaß und blutleer zu Ende geht . - Also:
Macht eure Herzen weit , seid Menschen , wenn ihr ins Theater
geht ! Etwas anderes ist es , wenn man den Beifall grundsätzlich
ablehnt , wie es z . B . bei geistlichen Spielen üblich und auch
selbstverständlich ist , denn in der Kirche klatscht man auch
keinen Beifall.

Werft Feuer in eure Herzen und begreift , daß ihr selbst Mit¬
spieler seid!

Indessen : Die Butterbrotpapierkurve sinkt , die des Smokings
steigt . Der Anfang zu einer neuen Theaterkultur ist gemacht.
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* Sonntag , den 17 . Februar 1929
Im Städtischen Konzerthaus

Hurra — ein Junge
Schwank in drei Akten von Franz Arnold und Ernst Bach

In Szene gesetzt von Fritz Herz

Geheimrat Theodor Nathusius
Mathilde , seine Frau

Honny . deren Tochter
Professor Waldemar Weber , ihr Mann
Helga Luders

Hugo Höcker
Marie Frauendorfer

Eva Quaiser
Alfons Kloeble

Hilde Wille .-

Dr . Kurt Webling . Rechtsanwalt
F ritz Pappenstiel
Anna , Dienstmädchen bei Weber
Behnke . Tischler

Gerhard just
Paul Müller

Elisabeth Bertram
Wilhelm Graf

Das Stück spielt in Berlin

Der erste Akt am Vormittag , der zweite am Nachmittag desselben 1 ages , der dritte am Vormittag des folgenden Tages

Abendkasse 19 Uhr Anfang 19L - Uhr

Pause nach dem zweiten Akt

Ende 22 Uhr

I. Parkett 4 .10 Mk.

Inhaltsangabe um seifig

WOCHENSPIELPLAN
Montag , 18. II . Th .-Gern . 801 -900 und 3 . S .-Gr . (2 . Hälfte, ). Dienstag , 19. II . Außer Miete . Gastspiel des Stadttheaters7. Sinfonie -Konzerl . Leitung : Generalmusik - Freiburg : Die Herzogin von Chicago . Ope-direktor Josef Krips . Solist : Wilhelm Back - rette von Kalmanhaus . ( Klavier)

Der „Amtliche Theaterzettel mit Inhaltsangabe und wertvollen literarischen Beiträgen ist abends im Landestheater erhältlich . (10 Pf .)



denn beste
Borsten»

Qualität und
neuesteKon»
struktion,die

nicht kippt,
wird garant.

Stück Mk.
5 . 50
7 . 25
S . T5

RIES, Ecke FriedriGfisoIatz7

Pianos
Tfüget - Harmoniums

der Wehmarken

H . Maurer
Kaiferftr. 176 - Ecke HirfSftr.

Miete ■ Teilzahlung

Singer-nahmaschinen
Erleichterte Zahlungsbedingungen

Ersatzteile
Nadeln , Oel, Garn,

Reparaturen

Singer Nähmaschinen
Aktiengesellschaft

Karlsruhe
Kaiserstr . 206
Werderplatz 42

■JllU / lUZ/

„Kleeblatt -Butter “ Ist die Beste!

„Hurra — ein Junge "!
Inhaltsangabe.

Professor Waldemar Weber hatte sich lang , lang ist s
her als blutjunger , armer Student bewogen gefunden , seine
recht erheblich altere Zimmerwirtin zu heiraten , um ihr ihre
opferwillige mütterliche Betreuung auf diese Weise zu vergelten.
Durch diese heroische Mannestat legitimierte er zugleich den
von ihm nicht verschuldeten Sohn der würdigen Dame , der
sich irgendwo in der Welt umhertrieb . Bald darnach starb die
Gute . Waldemar Weber wurde wohlbestellter Professor,
dachte an die Episode seines kurzen studentischen Ehestandes
nicht mehr gern und heiratete standesgemäßer die Tochter des
hochangesehenen Herrn Geheimrats Nathusius . Leider blieb der
Wunsch nach Kindersegen ürierfüllt . - Plötzlich platzt in
diesen Ehefrieden das Kind erster Ehe hinein in Gestalt eines
reichlich ausgewachsenen Kerls , von Beruf Tingel -Tangel-

Artisl , im fünften Lebensjahrzehnt stehend , mit dem auf¬
reizenden Namen „Fritz Pappenstiel “ . Unglücklicherweise
weilt der überaus korrekte geheimrätliche Schwiegerpapa zu
Besuch bei seinen Kindern . Die Lage ist für den jungen Ehe¬
mann infolgedessen nahezu katastrophal und treibt den Ver¬
zweifelten zu den verwegensten Ausflüchten und phantastischsten
Lügen , die wiederum ein unentwirrbares Knäuel von haar¬
sträubenden Situationen verursachen.

Endlich aber stellt sich heraus , daß „Bubis “ richtiger Vater
niemand anders ist , als der gestrenge Herr Schwiegerpapa
Nathusius selber , der einst , als seine Jugend noch ohne die
heutige geheimrätliche Tugend war , zur Maienzeit.
Und es lösen sich alle Wirren zum guten Ende.
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